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Nichtexistenz Gottes, überflüssig, weil Gott gar kein

wissenschaftlicher Begriff und folglich seine Existenz nicht bewiesen

werden kann, seine Nichtexistenz aber nicht zu bewiesen werden

braucht. — Hans G. von Sansar.

Verschiedenes.

Bergsons „L'éwolution créatrice". Ein gefährliches Buch.

In unserer bewegten Zeit muss man Hrn. Dr. Friedrich Schäfke in Hildesheim

dankbar sein, dass er eine kritische Beleuchtung des Buches von Bergson als

Thema seiner Doktordissertation an der Universität Göttingen (Bergsons

dévolution créatrice", Druck von August Lax in Hildesheim) gewählt hat.

Schäfkes Dissertation enthält ein kurzes aber klares kritisches Résumé der

Metaphysik Bergsons; ich empfehle jedem Gebildeten diese kleine 79 Seiten

starke Broschüre zum Studium. Die Freidenker glaube ich auf die grosse

Gefahr des Buches Bergsons für alle Menschen, deren oberflächliche Kultur

stets bereit ist, Ueberzeugung an schwungvollen Worten hängen zu lassen,

aufmerksam machen zu sollen. Mit Hülfe einer hinreissenden Sprache hat

Bergson seine neue Metaphysik für die Mehrheit der Menschen, die

bekanntlich aus nicht tief Denkenden besteht, zusammengestellt. Sophismen

und Schlagwörter dienen dazu, die Teleologie an die moderne Mechanik

und die Tatsachen der Evolution der Lebewesen an die religiöse Mystik

anzupassen. Darauf beruht die ganze Frage: Bergson spricht

wissenschaftlich und denkt mystisch; er kleidet sogar seinen Mystizismus in

moderne evolutionistische Deduktionen ein, durch welche Uneingeweihte

sehr leicht getäuscht werden können.

Wie alle Metaphysiker stellt er Axiome, das heisst behauptete Schlagwörter

als Grundlage seines Systems auf: „Lebensschwungkraft" (élan vital),

„Tendenz" u. dgl. m. Für ihn ist das intuitive Denken die Grundlage

des menschlichen Erkenntnisvermögens! Durch sehr geschickte

Spitzfindigkeiten „beweist" er, dass das „Bewusstsein" vom Gehirn

unabhängig sei! Mit Hülfe der Verwechslung der Plastizität oder Anpassungs-

fäkigkeit des Denkens, resp. der Seelenvorgänge und deren motorischen

Reaktionen mit der Introspektion unter dem Ausdruck „Bewusstsein",

„beweist" er wiederum, dass das Bewusstsein die „Freiheit" bedeutet usw.

Er spricht viel von den Neuronen. Um das Bewusstein vom Gehirn

unabhängig gestalten zu können, lässt er es bis zu den Amöben reichen.

Theoretisch könnte man ihm in diesem letzten Punkt, allerdings mit grossem

Vorbehalt zustimmen, indem das noch undifferenzierte Protoplasma der

Protisten später phylogenetisch Neuronen entstehen lässt. Aber das

vermutete „Bewusstsein" einer Amöbe entspricht alsdann ganz und gar ihrer

relativen einfachen Struktur; seine latente Potenz entspricht somit ganz

und gar der latenten Potenz des noch nicht vorhanden Amöbengehirns. Mit

solchen metaphysischen Spielereien beweist man selbstverständlich nichts.

Wie jede Metaphysik ist diejenige Bergsons nichts anderes als ein

seinen mystischen Bedürfnissen geschickt angepasstes Hypothesengebäude.

Ihr Wert ist gleich dem aller Metaphysiken, das heisst gleich null; aber

ihre grosse Gefahr beruht auf dem wissenschaftlich-evolutionistischen

Schein, den der Verfasser ihr zu geben versteht. Die Freidenker mögen

also auf 'der Hut sein und sich nicht durch die verfänglichen Sophismen

Bergsons fangen lassen. Heutzutage ziehen sogar die Religionen vielfach

evolutionistische Gewänder an, um ihre schwindende Popularität zu retten.

der Fall sein. Ich empfinde es schon mehr als eine Gotteslästerung,

wenn ich Menschen sagen höre „ Gott hat diesen Krieg gewollt." Nein,

Menschen haben ihn gewollt und haben ihn gemacht, und sie allein tragen

die Schuld, und sie allein können Vorkehrungen treffen, um solche Greuel

zu verhüten. Je schneller also mit dem falschen Gottesbegriffe aufgeräumt

wird, je schneller der Gedanke Aufnahme findet Gott ist die Natur
und aus Gottesdienst muss Menschendienst geschaffen werden, desto

schneller werden wir Frieden haben auf Erden und den Menschen ein

Wohlgefallen! Aber so lange Menschen Hilfe von Gott erbitten, sogar
in ihren Schlachten, um sich gegenseitig zu vernichten, so lange haben

wir keinen Frieden, denn Frieden kann nur erreicht werden mit
Vernunft und nicht mit Gebet, blindem Glauben und Fanatismus. Diese

Irreführung muss endlich aufhören; ihr haben wir zum grossen Teil diesen

Krieg zu „verdanken". „Wir werden siegen!" rufen alle Nationen,

„denn Gott ist mit uns, Gott erhört unser Gebet!" Und: „Nun danket

alle Gott!" singt man hüben und drüben, wenn ein Sieg erfochten wurde.

Dieser Gott, bald schlägt er diese, bald die andern Man wusste früher

nicht, was man sagen sollte, wenn man in einer Geschichte las, ein

Räuberhauptmann habe erst sein Gebet verrichtet, Levor er auf Raub

und Mord auszog ; jetzt machen es alle so und ein guter Christ findet es

in bester Ordnung. Der Christ soll Unrecht leiden, er soll nicht nur
seinen Nächsten lieben, sondern sogar seinen Feind; dabei betet er zu

Gott, er soll ihm die Feinde vernichten helfen. Solch eine Moral müssen

wir Freidenker bekämpfen, sie bedeutet Heuchelei, Lug und Trug und

daraus kann nie etwas Gutes entstehen. „ Wahrhaftigkeit, Vernünftigkeit"

sei deshalb unser Losungswort: an Stelle des Gottes- (Götzen-)

dienstes trete der Menschheitsdienst! M.

Das Buch Bergsons hat bereits die 14. Auflage erlebt. Er kleidet sich
somit nach der neuesten Pariser Mode an. Der Autor (er soll russischer
Jude sein) besitzt übrigens eine hohe Stellung in Paris. Zum Vergleich
für Leute, die sich für die Sache interessieren, verweise ich zum Vergleich
auf meine Broschüre „Ueber unser menschliches Erkenntnisvermögen",
Leipzig, Verlag von Johann Ambrosius Barth, 1915. Dr. A. Forel.

„Die Energie des Weltalls ist konstant", so schreibt
Hermann Jahn in No. 12 des „Freidenkers" vom 15. Aug. 1915. Man gestatte
mir eine kurze Kritik, obwohl ich zweifellos mit dem gemeinten Sinn der
Sache einverstanden bin:

Das „Weltall" ist ein metaphysischer Begriff und die Wissenschaft
muss sich von jeder Metaphysik grundsätzlich fernhalten. Was wirklich
das Weltall ist, davon kann der Mensch überhaupt niemals etwas wissen.
Auch das Wort „Energie" ist ein allgemeiner Ausdruck, der erst erläutert
und definiert werden muss. Ueberaus knappe Sätze sehen sich herrlich
einfach an, sind aber oft verfänglich. Ich gestatte mir daher den Satz
Jahns folgendermassen zu umschreiben, um Missdeutungen und. scheinbar
berechtigten Kritiken unserer Gegner vorzubeugen:

»»Wenn wir mit dem Wort »Energie" die Einheit der Erscheinungen
bezeichnen, wie sie uns als sinnlich wahrnehmbare Materie samt ihrer
von unserm Gehirn verarbeiteten latenten und lebendigen Kräfte im
Weltraum und in der Zeitfolge bekannt werden, so ist jene Energie konstant.""

Faseleien über das Wesen des für den Menschen unerkennbaren Weltalls

überlassen wir der Theologie und ihrem absoluten blinden Glauben.
Die stets nur relative Wahrheiten erforschende und erkennende Wissenschaft

muss konsequent jede metaphysische Spekulation ablehnen und in
dieser Beziehung sich auf den unanfechtbaren Standpunkt des Agnostizismus
stellen ; erst dann wird sie stark genug sein, um jeden bezüglichen Glauben
als Selbsttäuschung und Aberglauben erklären zu dürfen nicht aber,
wenn sie selbst der Metaphysik Worte und Begriffe entlehnt.

Dr. A. Forel.

Formulare für Kirchenaustritts - Erklärungen können von
der Administration bezogen werden.

Vom Tage.
Erschütterung der römischen Kirche. Wie allgemein

bekannt sein dürfte, richtet die katholische Presse in Deutschland heftige
Angriffe gegen den französischen Katholizismus, den sie eines entarteten
Patriotismus und eines nationalistisch beeinflussten Christentums beschuldigt.

In der ultramontanen Presse wird, namentlich seit dem Eintritt Italiens
in den Krieg, viel geschrieben vom Einflüsse der Freimaurer im politischen
Leben der romanischen Länder. Ein Sieg des Vierverbandes werde der
Freimaurerei die Alleinherrschaft in diesen Ländern sichern. Darauf
erwidert Baudrillard, der Herausgeber des Buches „La guerre allemande et
le catholicisme", dass der Sieg Deutschlands ein Sieg des Protestantismus
und des freien Gedankens in seiner radikalsten Form sein werde.

Das Luzernerblatt „Der Eidgenosse" kommentiert diesen Artikel mit
folgenden Worten: „Es ist nicht unsere Absicht, in dieser Auseinandersetzung

der Katholiken Partei zu nehmen. Es genügt uns, an der Hand
der Tatsachen darzutun, dass der Krieg auch die älteste und festeste
internat. Organisation, die römische Weitkirche, stark erschüttert." F. H.H.

Die Segnungen des Christentums!
Wie oft hat man uns Freidenkern k'ar zu machen versucht, wie grosse

Segnungen das Christentum uns gebracht habe. In einer christlichen
Versammlung, in welcher der Monismus oder das Freidenkertum
herabgesetzt wurde, erklärte ich, ich könne diese Segnungen des Christentums
gar nicht erblicken, einige Reiche könnten dies vielleicht, aber die
Reichen hätten auch früher schon, vor dem Christentum, ein angenehmes
Leben geführt. Ich erinnerte daran, wie die christlichen Bischöfe vor
einigen Jahren die italienischen Truppen segneten und salbten, als sie
ihren Raubzug nach Tripolis eröffneten. Nun befindet sich Italien auf
einem neuen Kriegszug ; die christlichen Volksvertreter und Minister
brechen Treu und Glauben, alles was noch fehlt, ist wiederum der christliche

Segen, und Mord und Brandschatzung können lustig ihre Orgien
feiern. (Der Papst hat inzwischen 50 000 Fr. für Feldaltäre gestiftet. D.Red.)
Es ist doch eine schöne Sache um die Segnungen unseres Christentums
Wo steckt nun der allgütige und allmächtige Christengott, der doch alles
so musterhaft leitet, dass einem nicht ein Haar auf dem Kopfe gekrümmt
wird? Liegen nicht Hunderttausende schon da mit erschlagenen Schädeln
und aufgerissenen Leibern? Müssen zur höheren Ehre Gottes noch
Millionen von Menschen bluten und leiden M.

Der beste Witz. — Nietzsche klagt irgendwo, dass ihm Henri
v.Stendhal den „besten Witz" vorweggenommen. Und der hiess: Die

einzige Entschuldigung Gottes ist die, dass er gar nicht existiert.
H. G. W.
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Rabbiner - Sophistik. — In einem Städtchen Russisch - Polens
sprach der Ortsrabbiner in einer Festansprache an die deutscheu
Soldaten unter anderm folgendes (lt. Frankfurter Zeitg. v. 6. 8. 15. Nr. 216):
„Ordnung ist die Tochter der Wahrheit, und in Deitschland ist die gresste
Ordnung; darum ist die Wahrheit und Gerechtigkeit auf ihrer Seite."

Ob Rabbiner oder Pfaff, gleichviel, wes Brot er isst, des Lied er singt.
H. G.

Gegen die klerikale Propaganda: Der „Temps" meldet:
„Um den Wünschen republikanischer und sozialistischer Kreise
nachzukommen, die sich darüber beschwert hatten, dass in den Spitälern und
Ambulanzen katholische Propaganda betrieben werde, liess der
Kriegsminister in jedem Saale in den Spitälern und Ambulanzen einen Aufruf
anbringen des Inhalts, dass jedem Soldaten als freiem französischen Bürger
freistehe, sich zu der Religion zu bekennen, die ihm beliebe, oder ausserhalb

jeder Religion zu bleiben." Auch bei uns wäre mehr konsequente
Ordnung betreffend vollkommener Gewissensfreiheit angebracht! W.ü.

Die kirchliche Freiheit. Prälat Dr. v. Mathies, akademischer
Geistlicher in Zürich, schrieb in No. 1043 der „N. Z. Z." einen Artikel,
worin gerügt wurde, dass aus katholischen Kreisen, vorab dem Klerus, zu
wenig für den Frieden gearbeitet werde. Das nahmen ihm verschiedene
katholische Blätter sehr übel. Der Prälat, übrigens ein ehemaliger
Protestant, gibt nun eine untertänige Erklärung, worin er sich „pflichtgemäss
dem Urteil seiner kirchlichen Obern unterwirft", und dabei zugleich
versichern zu dürfen glaubt, „dass er in guten Treuen gehandelt hat und
sich der Tragweite seines Unternehmens nicht bewusst war." Der Herr
Pfarrer ist also von der Wahrheit seiner Anklage überzeugt und widerruft

sie im gleichen Atemzuge, weil die „Obern" es wollen. Die „Berner
Tagwacht" meint dazu : „Es muss eine wunderbare Freiheit sein, wenn
die kirchlichen Obern einem Prälaten verbieten können, was er schreiben
und nicht schreiben darf." H. G. Un¬

systematische Volksverdummung. In der Posthalle (auf
den Schreibpulten) einer grossen Schweizerstadt fand ich letzthin
Gebetszettel aus der Canisiusdruckerçi Freiburg, mit „kirchlicher
Genehmigung." Die durch den Krieg geschaffene Depression und Not weiter
Volkskreise benützend, wird von einem demagogischen Pfaffen zur

Nachlässigkeit, Faulheit,! blödem „Vertrauen auf die göttliche Gnade"
angehalten. In 13 langen Strophen mit dem jeweiligen Refrain: „Sorge nicht".
Solches Zeug muss wie Schnaps wirken für Schwachbegabte Individuen.
Ein Beispiel:

»Sorge nicht, wie die Heiden sorgen;
Als wenn keine Vorsicht wär;
Denke, Gott ist nichts verborgen,
Alles kommt von oben her.
Gott schickt Finsternis und Licht,
Gott regieret, sorge nicht." H. G. W.

Ausschuss für Finanzierung und Propaganda
des „Schweizer Freidenker-".

Gesinnungsfreunde
Schon am 15. Juli haben wir an Sie einen Aufruf- erlassen

zur Gründung eines Pressefonds mit dem Zweck der
Unterstützung unseres Organs. Erfreulicherweise haben sich viele
unserer Gesinnungsgenossen zu Opfern bereit gezeigt .und
waren auch in der Gewinnung neuer Abonnenten tätig. Ihnen
unsern herzlichen Dank! Wir sind aber zur Einsicht gekommen,

dass dieses Vorgehen allein nicht genügt. Es leben
Tausende von Freidenkern in der Schweiz, die von dem
Bestehen eines schweizerischen, ihre Lebensanschauung
vertretenden Organs nichts wissen, weil wir nicht in der Lage
waren, die unumgänglich notwendige Propaganda dafür zu
betreiben. Damit soll nun eingesetzt werden; wir dürfen nicht
zuwarten in einer Zeit, wo. die Reaktion die Seelenfängerei
mehr denn je im Grossen betreibt ; wir müssen uns fester
organisieren, und der Mittelpunkt unserer Organisation sei ein

lebenskräftiges, gutgeleitetes Blatt.
Unser nächstes Ziel ist demnach, alle in der Schweiz

lebenden Freidenker auf unser Blatt aufmerksam zu machen;
wir sind überzeugt, dass wir viele Ahonnenten gewinnen
werden, sobald man in weitern Kreisen von dem Bestand des

„Schweizer Freidenker" überhaupt Kenntnis hat. Damit haben

wir — um nur von der materiellen Seite zu sprechen — nicht

nur erreicht, dass sich das Blatt selber erhält und der
Unterstützung bald nicht mehr bedürfen wird, sondern auch, dass,
wenn sich die Verhältnisse günstig gestalten, in absehbarer
Zeit eine Texivermehrung vorgenommen werden kann. Der
am meisten Erfolg versprechende Weg ist die Bekanntmachung
unseres Blattes in den gelesensten Tageszeitungen der Schweiz.
Die Mittel dazu hoffen wir auf folgende Weise aufzubringen:

Es bildet sich ein Ausschuss für Finanzierung und
Propaganda des „Schweizer Freidenker", dem jeder Freidenker
und Freigesinnte, ob organisiert (dem Bunde angehörend) oder
nicht, beitreten kann, indem er sich verpflichtet, auf ein halbes
Jahr hin monatlich einen festen Betrag zum genannten Zwecke
zu entrichten. Ein allfälliger Überschuss würde in den
fortbestehenden Pressefonds gelegt werden.

Jeder, auch der kleinste Beitrag, ist willkommen; es tue
jeder, was ihm seine Mittel erlauben.

Gesinnungsfreunde, die sich an diesem Werke beteiligen
wollen, sind ersucht, ihre Adresse und die Höhe des zu
zeichnenden monatlichen Beitrages möglichst bald an

Herrn E. Redmann, Rössligasse 5, Zürich 1
einzusenden. Der Betrag wird am besten kostenlos auf
Postscheckkonto VIII 2578 einbezahlt. Bei Nichtbenützung des
Postschecks würde jeweils gegen Ende des Monats Nachnahme
erhoben. Das Aktionskomitee wird vierteljährlich im „Schweizer
Freidenker" Rechnung ablegen.

Die Zeichnungen haben bereits begonnen; wir erwarten
eine rege Teilnahme 1 Das Aktionskomitee.

Vorträge, Versammlungen.
Zürich. Sektion Zürich des „Schw. Fr. B.". Nächste Versammlung

Dienstag, 7 September, abends 8 l/t Uhr, im „Augustiner", Augustinergasse.

Diskussionsthema: „Über die Notwendigkeit des Kirchenaustrittes

". Einleitendes Referat von Hrn. G. Reddemann.

Genf. Ortsgruppe Genf des Schweiz. Monistenbundes. Jeden
Donnerstag Abend von 9 Uhr ab im Hôtel Monopol, 1 1 rue Chantepoulet.

— Einsendungen für diese Rubrik müssen jeweils spätestens am 9.
bezw. 24. eines Monats in Händen der Schriftleitung sein. D. Red.

Pressefonds.
Bis zum 24. Aug. sind weiter folgende Beiträge eingegangen, die wir

hiermit bestens verdanken:
Von Hrn. A. in B. Fr. 5.—, von Hrn. Dr. Gebhardt, Luzern
Fr. 5.—, von Gesinnungsfreunden in Steffisburg, Sammlung

durch Herrn Meier Fr. 13.—, von Hrn. F. I., Kronbühl

Fr. 2.—, von Hrn. Dr. H. Heim, Thun Fr. 1.50 Fr. 26.50
Bereits in Nr. 12 quittiert: „151.15

Summa Fr. 177.65

Für gezeichnete Artikel sind die Verfasser verantwortlich.

Schriftleitung: Die Redaktionskommission des Deutsch-schweizerischen
Freidenkerbundes, Einsendungen für den Textteil an E. BRAUCHLIN,
Freiestrasse 94, ZÜRICH 7.

Administration: E. REDMANN, Rössligasse 5, ZÜRICH 1.

Abonnieren Sie unsere
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Für das Ausland Jährlich Fr. 4.50.

Einzahlungen mache man auf unsern
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Verlag „Der Schweizer Freidenker",
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»Cesetnaiwe"
Für Fr. 8. — Jahresbeitrag, liest man

regelmässig

15 Zeitschriften
welche einzeln abonniert über 70 Fr,
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Man verlange sofort Prospekt von
der Geschäftsstelle

Paul Kettiger
Theodorgraben 6, Basel.

Druck der Buchdruckerei W. STEFFEN, Zürich 1, Waldmannstrasse 4.
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